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Berlin, den 14. November. Se. Majeſtät der König haben 

Allergnädigſt geruht: Dem Bürgermeiſter Peltzer zu Uedem im Re⸗ 

gierungs⸗Bezirt Düſſeldorf, den Rothen Adler⸗Ordem vierter Klaſſe; 
ſo wie dem ehemaligen Füſilier im 20. Infanterie-Regimente, jetzigen 
Zimmergeſellen Karl Ebert zu Kollatz, Kreis Belgard, die Rettungs— 
Medaille am Bande zu verleihen; die bisherigen Landraths-Verweſer 
von Buſſe und von Grävenitz und den bisherigen Landgerichts— 
Aſſeſſor Renner zu Landräthen; den bisherigen außerordentlichen Pro— 
feſſor Dr. Hälſchner in Bonn zum ordentlichen Profeſſor in der ju- 
riſtiſchen Fakultät der dortigen Univerſität; und den Pfarrer in Poftel- 
witz zum Superintendenten der Diözeſe Oels zu ernennen. 


Der Wundarzt erſter Klaſſe und Geburtshelfer Fritſch zu Vier⸗ 
raden iſt zum Kreis:Chirurgus im Kreiſe Bomſt, Reg. Bez. Poſen; 
der Wundarzt erſter Klaſſe Florian Friedrich Karl Schmidt zu 
Jaroein zum Kreis⸗Chirurgus im Kreiſe Pleſchen ernannt; und der 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Völkel zu Kulm iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
Meferig, Reg.⸗Bez. Poſen, verſetzt worden. 


Potsdam, den 12. November. Ihre Königliche Hoheit die ver⸗ 
wittwete Frau Großherzogin von Meckleuburg⸗Schwerin iſt, 
von Warſchau kommend, auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der aten Klaſſe 102ter 
Königlichen Klaſſen-Lotterie fiel ein I. Hauptgewinn von 30,000 Rthlr. 
auf Nr. 35,529 nach Neumarkt bei Wirſieg; 1 Gewinn von 5000 
Rthlr. auf Nr. 17,237; ein Gewinn von 2000 Rthlr. auf Nr. 9209; 
31 Gewinne zu 1000 Ather. fielen auf Nr. 1603. 1802. 3022. 3261. 
4531. 6339. 7848. 9701. 10,223. 14,979. 16,472. 17,881. 19,188. 
20.985. 21,814. 24,471. 25,319. 29,301. 32,324. 40,155. 41,689. 
45.753. 48,580. 49,534. 51,882. 52,275. 53,839. 57,551. 60,917. 
62.283 und 74,271; 36 Gewinne zu 500 Rthlr auf Nr. 4791. 5720. 
11.006. 13,318. 16,751. 17,403. 22,871. 23,465. 24,551. 24,627. 
26.097. 27 273. 31,198. 31,726. 32,837. 31,541. 36,609. 38,469. 
43,685. 43,809. 45,572. 46,336. 46,165. 49,183. 51,606. 54,730. 
54.973. 60,836. 62,886. 65,078. 66,874. 67,705. 68,536. 69,965. 
73.283 und 73,415; 50 Gewinne zu 200 Rethli, auf Nr. 254 7.2608. 
2839. 3973. 7548. 8561. 9531. 9916. 11,260. 11,717. 13,157. 
14,151. 14,397. 15,420. 18,131. 19,066. 20,431. 20,852. 21,155. 
21.941. 22,063. 24,638. 25,179. 25.366. 27,038. 28,455. 28,620. 
29.132. 32,841. 34,917. 35,112. 36,344. 40,170. 42,611. 42,819. 
47.760. 50,850. 51,828. 54,156. 60,700. 63,523. 63,726. 64,259. 
65.502. 71,031. 71,049. 71,184. 73,935. 74,178 und 74,527. 

j Berlin, den 12. November 1850. 
Bei der heute fortgefegten Ziehung der Aten Klaſſe 102ter Königl. 


6780 8855. 8059. 10,578. 11,057. 13,644 15,284. 18,519. 19,586. 


12.951. 13,895. 15,130. 16,144. 16,457. 20,702. 21,181. 21,838. 
26.576. 27,058. 28,518. 28,569. 
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Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 12. November, Nachmittags 3 uhr. Der Graf 
Dönhoff hat annehmbare entſcheidende Vorſchläge überbracht. An 
friedlichen Ausſichten iſt nicht mehr zu zweifeln. — Die miniſteriell 


Oeſterreichiſche Korreſpondenz beſtätigt, daß laut zuverläffigen Mits 
theilungen die Haltung Oeſterreichs dem Geiſte der Gerechtigkeit und 
Mäßigung zu Berlin begegene — 

Brüſſel, den 12. November. Die Kammer wurde vom Mini- 
ſterium eröffnet. Der König war nicht anweſend. 

Paris, den EI. Novbr., Abends 8 Uhr. Die Legislative wurde 
ohne jede Störung eröffnet. Die Verloofung der Büreaus fand ftatt. 
Tinguy beantragt eine Umänderung des Wahlgeſebes. Dupin kündigt 
an, daß ein Antrag geſtellt ſei, die Legislative ſolle ihre eigene Polizei 
ausüben. Der zur Dispoſition geſtellte General Neumayer wird durch 
den General Geusviller erſetzt. Die „Preſſe“ wurde wegen Zuſammen⸗ 
ſtellung von Auszügen aus früheren Schriften des Praͤſidenten der 
Republik ſaiſirt. 

Konſtantinopel, den 2. Novbr. In Aleppo fand eine Chri⸗ 
ſtenermordung in ſehr großer Zahl ftatt. Das Franfen-Quartier wurde 
verwüſtet. Das Türkiſche Militair hat dem Morden paſſiv zugeſehen. 


Deutſchland. 


O Berlin, den 13. November. Herr v. Manteuffel iſt deſini⸗ 
tiv zum Miniſter des Auswärtigen ernannt worden. Man hörte in 
den letzten Tagen, er trage Bedenken, dieſes Portefeuille anzunehmen, 
weil die Gefchäfte, zu denen es verpflichte, ihm weniger geläufig feien, 
als die ſeines bisherigen Amtes. Seine Zweifel ſcheinen durch die 
Macht der Verhältniſſe gehoben zu ſein. 

Bei Herrn v Radowitz haben mehrere Wahlbezirke angefragt, ob 
er eine Wahl in die zweite Kammer annehmen würde. Er hat ver: 
neinend geantwortet. Die Thatſache dieſer Anfragen beweiſt aber, daß 
Herr v. Radowitz populärer iſt, als man es von mancher Seite zuge— 
ſtehen will. . 

In der letzten aus Wien eingegangenen Depeſche iſt die Forde— 
rung geſtellt, daß Preußen die Union ganz und gar aufgeben ſolle. 
Das Fürſten⸗Kollegium ſollte heute über dieſe Frage eine Berathung 
haben, die aber verſchoben worden iſt. Man ſieht daraus, daß die 
Preußiſche Regierung darüber noch zu keinen Beſchluß gekommen iſt. 
Sonſt will man freilich wiſſen, daß dieſelbe auf dem Punkte ſtehe, 
mit dem Wiener Kabinet ſich zu verftändigen. Oeſterreich wolle auf 
die freien Konferenzen eingehen, Preußen dagegen zugeben, daß ſie in 
Wien abgehalten werden. Doch iſt dies keine Nachricht, die ich ver⸗ 
bürgen kann. 

Von den Provinzen treffen fortwährend Nachrichten ein über den 
frohen Aufſchwung, den die Mobilmachungs-Ordre verurſacht hat. 
Auch hier dauert die kriegeriſche Stimmung fort. In der geſtrigen 
Vorſtellung des Wallenſtein wurden die Verſe: 

Oeſterreich will keinen Frieden: darum eben, 
Weil ich den Frieden ſuche, muß ich fallen. 

Was kümmert's Oeſterreich, ob der lange Krieg 
Die Heere aufreibt und die Welt verwüſtet: 

Es will nur wachſen ſtets und Land gewinnen. — 


durch einen Applaus gutgeheißen, der gar nicht enden wollte. 


Berlin, den 12. Novbr. (Conſt. Ztg.) Ueber die zwiſchen 
unſerem und dem öſterreichiſchen Cabinet ſchwebenden Unterhandlun— 
gen verlautet wenig. Nur ſo viel hören wir mit Beſtimmtheit, daß 
Oeſterreich die Anerkennung der Bundesaete von 1815 und ſomit des 
Bundestages entſchieden verlangt. Noch wird verſichert, daß dieſe 
Anerkennung dieſſeits verweigert werde und daß die Unterhandlungen 
daher ſchwerlich ein Reſultat haben könnten, „wenn ſie ſich auch 
noch einige Wochen hinziehen ſollten!!“ — Ein heute hier 
courſirendes Gerücht, nach welchem am vergangenen Sonntag Herr 
v. Prokeſch im Beiſein des Miniſter Manteuffel eine Audienz gehabt 
habe und in Folge derſelben der Friede unzweifelhaft 
ſei, iſt uns bis jetzt nur in ſeinem erſten Theil beſtätigt. Allerdings 
habe die Audienz auf den Wunſch des Herrn v. Prokeſch ſtattgefun⸗ 
den, aber noch dürfe man zweifeln, daß wirklich von beiden Seiten 
Conceſſionen gemacht ſeien, welche die Lage der Dinge verändern 
könnten. — Preußen gedenkt, wie man hört, feine noch nicht erledig⸗ 
ten Forderungen an Sachſen für die im vorigen Jahre geleiſtete mi- 
litairiſche Hülfe unter den jetzigen Verhältniſſen zu erneuern. — 8 
Redakteur der Deutſchen Reform wird der in der gelehrten Welt durch 
ſeine „Magyariſchen Alterthümer“ rühmlichſt bekannte Dr. Caſſel, 
jetzt Redakteur der Erfurter Zeitung, eintreten. 

— Bon der Artillerie und den Pionieren iſt das ganze zweite 
Aufgebot einberufen worden. — Man erfährt, daß die Mobiliſirung 
ſich nicht auf die Einberufung der einem Militairverbande bereits An⸗ 
gehörigen beſchränken wird, ſondern daß auch die waffenfähigen Män⸗ 
ner vom 18. bis 34. Lebensjahre (im Ganzen 4000 für Berlin), 
welche entweder noch nicht zur Muſterung geweſen ſind, oder einſt⸗ 
weilen zurückgeſtellt wurden, oder ſich freilooſten, jetzt für den Miliz 
tairdienſt ausgehoben und einexereirt werden ſollen. (N. Z.) 

— Das Armeekorps des Königreichs Sachſen konzentrirt 
ſich in der Gegend von Großenhayn. — Die bisher erfolgten 
Wahlen zur neuen Kurheſſiſchen Ständeverſammlung ſind 
vorzugsweiſe auf konſtitutionell geſinnte Männer gefallen. — Die 
Kommiſſion der zweiten Badiſchen Kammer proponirt in einer an 
den Großherzog zu richtenden Adreſſe, unter allen Verhältniſſen dem 
Bündniß mit Preußen treu bleiben zu wollen. — Die Truppendislo⸗ 
kationen dauern fort. — In der vom Papſte am Iften d. We. im ge⸗ 
heimen Konſiſtorium gehaltenen Allokution wird der Bann über Sar⸗ 


dinien nicht ausgeſprochen, wohl aber ein ſcharfer Tadel über das 


Benehmen der Regierung. — Die Botſchaft des Präfidenten der 
Franzöſiſchen Republik, welche heute der legislativen Verſammlung 
mitgetheilt werden dürfte, ſoll ſehr verſöhnlich lauten und darauf be⸗ 
rechnet ſein, jede Beſorgniß vor einem Staatsſtreich zu beſeitigen. — 
Heute früh um 10 Uhr hielt der Miniſter des Innern, Herr v» Manz 
teuffel, vor Sr. Majeſtät dem Könige im Schloſſe Bellevue Vortrag. 
Hierauf fand eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. (D. R.) 


= — —y 


Berlin, den 13. November. Der Staats-⸗Anzeiger enthält die 
Königl. Verordnung vom 18. September, daß, zur Bearbeitung der 
Forſtſachen bei denjenigen Regierungen, wo nach dem Ermeſſen des 
Departements-Chefs die Verhältniſſe dazu geeignet ind, neben dem 
Oberforſtbeamten nicht mehr ein beſonderer Forſtrath angeſtellt werde, 
ſondern Forſt-Inſpektionsbeamte als Mitglieder in das Regierungs⸗ 
Kollegium eintreten dürfen, 2) diejenigen unter dieſen Forſt-Inſpekto⸗ 
ren, welche nach ihrer bewieſenen Qualifikation und mit Rückſicht auf 
die Anciennetäts-Verhältniſſe und vorzügliche Dienſtführung ſich dazu 
empfehlen, dem Könige demnächſt zur Ernennung als „Forſtmeiſter“ mit⸗ 
telſt einer von ihm zu vollziehenden Beſtallung vorgeſchlagen werden, und 
3) die in ſolcher Weiſe ernannten Forſtmeiſter dadurch in den Rang 
der Regierungsräthe eintreten. 

— Die Conſt.-Z. enihält über die letzten Kabinetsbeſchlüſſe folgen⸗ 
den Artikel, deſſen Inhalt indeß von der D. Ref. geradezu für unwahr 
erkärt wird: „Nach einem mitziemlicher Beſtimmtheit auftretenden Gerüchte 
wäre der geftrige und vorgeſtrige Miniſterrath für die Entſcheidung un⸗ 
ſerer Politik verhäugnißvoll geweſen. Es wird verſichert, daß die Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen auf der nur wenig modi⸗ 
ficirten Baſis der Warſchauer Verabredungen in der Weiſe von Neuem 
zu Stande gekommen ſei, daß Preußen in Kurheſſen, auf ſeine Etap⸗ 
penſtraßen zurückgezogen, die Bundesexekution vor ſich gehen läßt und 
daß es ebenſo den Durchmarſch Oeſterreichiſcher Exekutionstruppen 
durch fein Land geftattet, für die Holſteinſche Exekution ſich jedoch gleichfalls 
der aktiven Theilnahme enthält und einen Vorbehalt auf den Inhalt 
der Bundes-Beſchlüſſe von 1846 geltend macht. Die Forderung des 
wechſelnden Präſidiums beim Centralorgan des Bundes, reſp. bei den 
freien Conferenzen wäre das Einzige, was Preußen als Gegenpreis jez 
ner exorbitanten Conceſſionen in Anfpruch genommen. Die freien 
Conferenzen, wird hinzugefügt, ſei Oeſterreich bereit, neben dem als 
interimiſtiſche Erekutivgewalt und Bundesorgan fortbeſtehenden „Bun⸗ 
destage“ zuzugeſtehen. Mit dieſer Verſtändigung der beiden Mächte 
wird eine neueſte Erklärung Rußlands in urſächlichen Zuſammenhang 
gebracht, nach welcher an die Vorausſetzung, daß Preußen die Bundes⸗ 
exekution in Heſſen und Schleswig-Holftein dulde, die Zuſicherung ge⸗ 
knüpft wird, die übrigen Anſprüche Preußens () an Oeſterreich zu 
unterſtützen. a N 

Dieſe Angaben finden ihre volle Beſtätigung in dem heutigen 
Leitartikel des miniſteriellen Blattes. b 

„Es iſt,“ heißt es unter Anderem, „kein unabweislicher Grund vor⸗ 
handen, daß nach der Mobilmachung, wie von vielen Seiten verlangt 
wird, der einmal betretene Boden der Unterhandlungen wieder ver⸗ 
laſſen werde, — ſondern die Mobilmachung kann zunächſt nur die 
Folge haben, daß mit erhöhter Entſchiedenheit auf die ausdrückliche 
und rückhaltsloſe Einräumung derjenigen Punkte des bisherigen dieſ⸗ 
ſeitigen Programms gedrungen werde, welche das Preußiſche und 
Deutſche Intereſſe ſicher ſtellen ſollen, zu deren unumwundener Aner⸗ 
kennung aber man ſich von der andern Seite bisher nicht eben fo ge⸗ 
neigt zeigen wollte, wie zur Ausführung der Bedingungen, die im In⸗ 
tereſſe Oeſterreichs proponirt waren. Ein Zurückgehen über das 
neueſte Preußiſche Programm iſt nicht erforderlich; denn 
es iſt nicht wahr, daß in demſelben Preußens Ehre und 
Deutſchlands Zukunft beeinträchtigt werden.“ 

Jenen Nachrichten gegenüber erſcheint es für unſere Hoffnungen 
von keiner Erheblichkeit, daß geſtern Abend ſicherem Vernehmen nach 
ein höherer Militair mit Aufträgen der Regierung nach Heſſen abge⸗ 
gangen iſt, deren Inhalt zwar ihrer Natur nach nicht bekannt, deren 
Tendenz jedoch als auf eine neue Concentration der Preußiſchen Streit⸗ 
kräfte im Kurfürſtenthum angegeben wurde. — Es heißt, daß der Ge⸗ 
neral v. d. Gröben in Folge der ihm von Berlin zugegangenen Befehle 
ſeinen Abſchied verlangt, aber nicht erhalten habe. Daſſelbe wurde von 
den Generalen Bonin und Fürſt Radziwill erzählt. — Wir ſind in 
der Lage — ſchreibt der frankfurter (großdeutſche) Correſpondent des 
Dresd. J. vom 9. Nov. — mittheilen zu können, daß in der heutigen 
Sitzung der Bundesverſammlung in Folge der aus Kurheſſen einge⸗ 
gangenen Nachrichten beſchloſſen worden iſt, durch einen heute Abend 
ins Hauptquartier zu ſendenden Courier den Bundescommiſſar auf— 
zufordern, Fulda zu beſetzen, eine entſprechende Poſition einzunehmen 
und weitere Befehle zu erwarten. Auch hat die hannoverſche Regie⸗ 
rung ſoeben einen Commiſſar zur Bundesmilitaircommiſſion ernannt. 
— Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland haben dem dienſtleiſtenden 
perſönlichen Adjutanten des Prinzen Carl von Preußen, Königl. Ho⸗ 
heit, Premier-Lieutenant Grafen von der Gröben des Garde⸗Dra⸗ 
goner- Regiments, den St. Annen Orden dritter Klaſſe zu verleihen 
geruht. — Die N. Pr. 3. glaubt, das Gerücht, England habe eine 
Note an Frankreich und Rußland erlaſſen, nach welcher es eine fremde 
Einmiſchung in die deutſchen Angelegenheiten überhaupt, insbeſondere 
für den Fall eines Krieges zwiſchen Oeſterreich und Preußen, eine Ber 
ſetzung Galiziens und Ungarns durch Ruſſiſche Truppen als eine 
Kriegserklärung wider fich anſehen werde, als unbegründet erklären zu 
können. — Die Nat. ⸗Z. ſchreibt: Nach übereinſtimmenden Privat⸗ 
nachrichten, welche mehreren hier anweſenden Ungarn heute aus ihrem 
Vaterlande zukommen, wären die R uſſen in Ungarn bereits 
eingerückt. Die Briefe ſprechen übereinſtimmend von einem 18 — 
20,000 Mann ſtarken Corps. — Geſtern fand — wie das C.B. be⸗ 
richtet — eine mehrſtündige Berathung zwiſchen den Miniftern des 
Innern und der Juſtiz, ſo wie der betreffenden Departements ⸗Räthe 
über den Preßgeſetz⸗Entwurf, welcher an Stelle des Geſetzes vom 
5. Juni den Kammern vorgelegt werden ſoll, ſtatt (dieſelbe war, wie 
wir früher berichtet, vor einigen Tagen verſchoben worden). — Wie 
man hört, find ſeitens des Juſtizminiſters verſchiedene Modiſicationen 
des im Miniſterium des Innern ausgearbeiteten Entwurfs vorgeſchla⸗ 
gen worden. Der Entwurf wird nunmehr im Staatsminiſterium be⸗ 
rathen. — Von der böhmiſchen Grenze wird der C. C. weiter gemeldet, 
daß am 9. d. M. ein Regiment Cavallerie (Slavonier) und eine Ra⸗ 
ketenbatterie in Braunau eingerückt ſind. In Politz ſteht ein Regi 
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ment Infanterie (Grenzer), in Nacbod zwei Raketenbatterien, in un 
um Trautenau ſtehen zwei Regimenter Infanterie, ein Regiment 
Cavallerie und zwei Raketenbatterien. Die Truppen ſollen bis dicht 
an die ſchleſiſche Grenze vorgeſchoben werden. 

— Obwohl die D. Ref. in ihrem vorgeſtrigen Blatte verſichert 
hat, daß die Gerüchte über ein bevorſtehendes Ausſcheiden des Herrn 
Handelsminiſters von der Heydt jedes thatſächlichen Grundes entbehr⸗ 
ten, fo ſind wir doch im Stande unſre Behauptung zu rechts 
fertigen. Es haben mehrere conſervative Deputirte die direkte Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß ſie außer Stande wären, das Miniſterium zu 
unterſtützen, fo lange Herr v. d. Heydt in demſelben ſich befände, und 
gleich begründet ſind die Angaben über die Hinderniſſe, welche das 
Syſtem der von Herrn v. d. Heydt aufrecht erhaltenen Handelspoli⸗ 
tik dem Abſchluſſe auswärtiger Allianzen entgegenſtellt. (V. Z.) 

Berlin, den 13. November. Die D. Reform erklärt: was die 
„Conſtitutionelle Zeitung“in ihrer heutigen Frühnummer als Re⸗ 
ſultat der neueſten Miniſterberathungen ankündigt, iſt unwahr. (f. oben.) 
Ebenſo beruht der größte Theil der übrigen von dieſem Blatte unter 
Berlin mitgetheilten Notizen auf bloßer Konjektur oder Erfindung. 
— Geſtern Abend hatte Se. Ercellenz der interimiſtiſche Miniſterprä⸗ 
ſident, Herr von Ladenberg, wiederum Vortrag bei Sr. Majeſtät 
dem Könige in Sansſouei. 

Potsdam, den 8. November. (D. R.) Der Herr Ober-Präſi⸗ 
dent hat heut an ſämmtliche Landräthe der Provinz und an die Ma⸗ 
giſtrate von Berlin, Potsdam und Frankfurt in einer Cirkular⸗ 
Verfügung die Aufforderung gerichtet, unverzüglich den Zuſammentritt 
der durch das Geſetz vom 57. Februar d. J. angeordneten Kommiſſio⸗ 
nen zur Unterſtützung der Familien einberufener Landwehrmänner und 
Reſerven zu veranlaſſen. Es werden daher dieſe meiſt überall bereits 
gebildeten Kommiſſtonen ihre Thätigkeit binnen Kurzem beginnen. Die 
freudige Billigung, welche die von der Staatsregierung ergriffene ener⸗ 
giſche Maßregel der Mobilmachung des Heeres in allen Schichten der 
Bevölkerung gefunden hat, die mannigfachen Beweiſe patriotiſcher 
Hingebung, welche ſchon jetzt kund geworden ſind, berechtigen zu der 
Hoffnung, daß nicht blos die Kreiſe und Kommunen die ihnen durch 
das Geſetz auferlegte Pflicht der Sorge für die Angehörigen der zum 
Kampfe für die Ehre des Landes ausrückenden Mitbürger pünktlich 
und gewiſſenhaft erfüllen, ſondern daß auch der Einzelne die ihm ge⸗ 
botene Gelegenheit zur Bethätigung feiner Vaterlandsliebe gern ergrei⸗ 
fen werde, um durch reichliche Spenden den zu den Waffen gerufenen 
Brüdern das drückende Gefühl abzunehmen, die Ihrigen in Hülfsbe⸗ 
dürftigkeit verlaſſen zu müſſen. 

Stettin, den 11. November. (D. R.) Heute hat hier die Ein⸗ 
kleidung des Stettiner Landwehrbataillous begonnen, zu welcher ſich 
die Wehrleute pünktlich und in patriotiſcher Stimmung eingefunden 
haben. Reklamationen ſind nur ſehr wenige vorgekommen; am Don⸗ 
nerſtag wird das Bataillon vollkommen marſchfertig ſein. Wie tief 
auch der Ruf zu den Waffen in alle Verhältniſſe eingreift, ſo iſt doch 
überall der eine Wunſch rege, daß die Regierung feſt und eutſchieden 
die eingeſchlagene Bahn verfolgen möge. Es iſt bemerkenswerth, daß 
auch unter der ländlichen Bevölkerung entſchiedene Sympathieen für 
den Krieg hervortreten, und daß die Ortſchaften der Umgegend ſich bei 
der Geſtellung von Pferden auf das bereitwilligſte und entgegenkom⸗ 
mendſte gezeigt haben. f — 

Königsberg, den 9. November. (D. R.) Die gewichtige 
Nachricht in Betreff der Mobilmachung des Heeres mit Einſchluß 
der Landwehr iſt hier nicht blos vom Militär, 7 auch in allen 
übrigen Kreiſen der Bevölkerung mit großem Enthuſiasmus aufge⸗ 
nommen und es ſind von den Behörden bereits die zur Ausführung 
der erlaſſenen Befehle erforderlichen Schritte gethan worden. Im Laufe 
der geſtrigen Nacht und des heutigen Vormittags ſind 8 Eſtafetten 
nach verſchiedenen Richtungen der Provinz abgegangen, die die Ordres 
zur Mobilmachung und Einberufung der Landwehr überbringen. Mor⸗ 
gen früh gehen von hier bereits die Kommandos ab, welche die zur 
Mobilmachung erforderlichen Pferde aus den verſchiedenen Kreiſen, die 
den Truppen nach dem Mobilmachungsplan angewieſen ſind, einholen; 
die beiden in Wehlau ſtehenden Eskadrons des Zten Küraſſierregi— 
ments kommen hierher, weil ſich hier die Mobilmachung beſſer aus- 
führen läßt, und die Stammkompagnieen der Landwehr, von denen 4 
in Pillau ſtehen, gehen ſofort nach ihren Stabsquartieren, wo die 
betreffenden Bataillone vollzählig gemacht werden. Auch das Garde - 
Landwehrbataillon zieht feine Mannfchaften ein. 

Von der Saale, den 10. November. (D. R.) Seit geſtern 
folgt auf der Thuringſchen Eiſenbahn ein Extrazug auf den andern, 
Truppen von allen Waffengattungen nach Kurheſſen führend. Außer 
zwei Bataillonen Gardeinfanterie iſt geſtern das 12. Inſanterieregi⸗ 
ment, ſowie der größte Theil des 14. Infanterieregiments nebſt Train 
hier vorbeipaſſirt; zwei Eskadrons Küraſſiere und eine Abtheilung 
Huſaren folgten nach. Die 7. Jägerabtheilung, welche in Hamburg 
geſtanden, wird heute in Weimar erwartet. 

Erfurt, den 11. Noobr. Die Nachricht von dem nahen Kriegs⸗ 
ſchauplatz in Heſſen ſind unſicher und widerſprechend, doch ſcheint es nun 
ohne Zweifel, daß die Preußen ſich aus Fulda zurückgezogen haben, und 
zwar nach der Aeußerung eines von dort hier durchgegangenen höheren 
Offiziers aus Operationsrückſichten. Derſelbe erzählte von einem Vor⸗ 
poſtengefecht bei einer Brücke von Fulda, welches am S. d. M. vorge⸗ 
fallen iſt. Die Baiern haben zuerſt geſchoſſen, wie es überhaupt ihre 
Abſicht geweſen zu fein ſcheint, den preußifchen Angriff zu provociren. 
Sie haben aber fo ſchlecht geſchoſſen, daß ſie nur zwei Offtzier-Pale⸗ 
tots zerlöchert und ein Pferd getödtet haben. Dagegen ſind von ihnen 
mehrere verwundet und ein Offizier und Unteroffizier gefangen worden, 
und zwar durch einen preußiſchen Portepeefähurich. Doch hat man 
fie wieder frei gelaſſen. — Eine huͤbſche Anekdote wird in einem hier⸗ 
hergerichteten Offizierbrief vorgetragen, die alſo völlig glaubwürdig iſt. 
Ein Piquet von 8 — 10 baierſchen Chevaurlegers reitet um die Ecke 
eines Dorfes und ſieht da zwei preußiſche Huſaren halten. Bei ihrem 
Anblicke reiten die Baiern ſogleich im ſtarken Schritt zurück und die 
preußiſchen Huſaren hinterher. Da ſtuͤrzt ein Baier und die anderen, 
ohne ſich um ihn zu bekümmern, ſetzen ihren Ritt fort. Die preußi⸗ 
ſchen Huſaren heben den geſtürzten Baier, der ihnen den Säbel geben 
will, wieder auf das Pferd, und fordern ihn auf, ſeinen Kameraden 
nachzureiten. Bei ihrem Rapport hierüber erhalten fie vom Fürft 
Radziwill vier Friedrichsd or zum Geſchenke. Bald darauf kommt ein 
balerſcher Wachtmeiſter mit dem weißen Tuch herangeritten, und daukt 
im Namen ſeiner Schwadron für die ritterliche Behandlung. 

Wenn in Blättern ſchon gemeldet worden, daß die Oeſterreicher 
das Herzogthum Coburg beſetzt hätten, wohin am 8. d. der Herzog 
geeilt iſt, ſo iſt das hier noch nicht bekannt. Dagegen iſt gewiß, daß 
die Baiern das Verlangen geſtellt haben, die Feſte von Coburg zu be⸗ 
ſetzen, und daß ie ſich dabei auf einen Vertrag von 1562 berufen. — 
Hier dauern die Truppendurchmärſche nach Heſſen fort. Das 12. In⸗ 
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fanterie⸗Reg. und 7. Jägerbataillon ſind geſtern und vorgeſtern durch⸗ 
gegangen. Die Glacis unſerer Feſtung werden wenigſtens zum Theil 
abgeholzt. 

Koblenz, den 10. Novbr. Seit dem Eintreffen der Mobil- 
machungs⸗Ordre heerſcht bei allen hieſigen Behörden eine unglaubliche 
Thätigkeit, indem morgen ſchon die Landwehrmänner auf ihren Sam⸗ 
melplätzen zuſammentreten werden. Die Stimmung iſt gut, man darf 
ſagen kriegeriſch; denn je indignirter Jedermann über die immer höher 
geſpannten Forderungen des Frankfurter Bundesklubs war, je fehn- 
licher man wünſchte, daß Preußen endlich eine ſeiner Macht und Größe 
würdige Stellung einnehmen möge, deſto freudiger iſt man überraſcht, 
daß dies endlich geſchehen und die gehoffte Kraftentwickelung eingetre— 
ten iſt. Sollte der Kampf wirklich bevorſtehen, fo wird unſere Rhei— 
niſche Landwehr gewiß auf eine würdige Weiſe ihren Platz in der 
Armee behaupten. — Die hier geſtandenen fünf Landwehr-Stamm⸗ 
Kompagnieen gehen morgen in ihre Bezirke zurück und ſollen wir da— 
für das 40. Landwehr-Regiment als Garniſon erhalten. Die noch 
hier befindlichen zwei Bataillone 25. Regiments werden übermorgen 
in einer noch unbekannten Richtung abmarſchiren. — Es ift erfreulich, 
daß in unſerem Regierungsbezirk eine ſo große Anzahl tauglicher 
Pferde zur Mobilmachung vorhanden iſt, daß nach der Verſicherung 
eines mit der Aufzeichnung derſelben beauftragten Beamten bei weitem 
nicht alle notirten Pferde nöthig fein werden. (D. R.) 

Barmen, den 10. November. (D. R.) Der Beſchluß des 
Staatsminiſteriums vom 6. d. hat unter den obwaltenden Umſtänden 
hier und in Elberfeld die begeiſtertſte Zuſtimmung gefunden; welche 
Stockung der Gefchäfte, welche materiellen Verluſte auch für unſer rein 
induſtrielles Thal wahrſcheinlicher Weiſe in Ausſicht ſtehen. — Alles 
tritt zurück vor dem Gedanken: Preußen, der Vorkämpfer Deutich- 
lands, muß ſeine Ehre wahren! So folgen auch alle bereits auf den 
13. d. zur Einkleidung einberufenen Wehrmänner willig, ja wahrhaft 
freudig dem Rufe ihres Kriegsherrn. Daß auch die ärmeren unter 
ihnen ihre Familien getroſten Muthes verlaſſen können, dafür werden 
die unter allgemeinſter Zuſtimmung veröffentlichten Worte unſeres 
Bürgermeiſters zeugen die hier folgen: 

Mitbürger! Der König, unſer erhabener Herr, ruft fein Volk 
zu den Waffen, einzuſtehen für die heilige Sache des Vaterlandes. 
Auch an die Wehrpflichtigen Barmens iſt der Ruf ergangen, um die 
Fahnen ſich zu ſchaaren. Reſerviſten und Wehrmänner von 
Barmen! Eure Mitbürger wiſſen, daß Ihr mit Hurrahruf die Ordre 
empfanget; und ihre Segenswünſche begleiten Euch! Ihr geht feurigen 
Muthes; aber auch getroften Muthes könnt Ihr gehen. Eure Mit- 
bürger werden Eurer Angehörigen ſich annehmen, mit vollem, warmen 
Herzen. Keiner der Eurigen wird darben, derweil Ihr im Felde ſteht. 
Wer von Denen, die im vorigen Jahre bei den Fahnen ſtanden, hat 
klagen können, daß feine Familie Mangel gelitten? Keiner! Und 
ſo ſoll auch diesmal, vertraut darauf, keine von Mangel ausgepreßte 
Thräne fließen. — So gehet denn mit Gott! An Euch aber theure 
Mitbürger, richte ich die Bitte, durch reichliche Spenden zum Unterhalt 
der zurückbleibenden Familien beizutragen. Die Bürger Barmens ha— 
ben den Weg vom Herzen zur Hand noch niemals weit gefunden. Ich 
ſpreche daher nicht die Pflicht, ſondern einzig Eure Liebe an! 

Wenn die Regierung, wie es nicht anders fein kann, für Deutſch⸗ 
lands Freiheit, Recht und Unabhängigkeit in die Schranken tritt, daun 
kann fie zuverſichtlich darauf rechnen, unter des Wupperthales zabl- 
reichen opferfähigen Bewohnern auch lauter opferwillige zu fin— 
den. Davon wird die nächſte Zeit ſchon Beweiſe liefern! 

Frankfurt, den 11. November. Der Bundestag iſt von Ruß— 
land anerkannt und Fürſt Gortſchakoff bei demſelben akkreditirt wor— 
den, auch bereits hier eingetroffen. Von Seiten Frankreichs iſt das 
G eiche zu erwarten, und Herr » Tallenay denkt in den nächſten 
Tagen feine Kreditive überreichen zu konnen. England dagegen hat 
die Anerkennung abermals beharrlich verweigert, wird indeſſen Lord 
Cowlep in feiner bisherigen Stellung hier belaſſen. An den Aus: 
bruch des Krieges glaubt man hier nicht, und hat ſelbſt zur Zeit, als 
ein feindliches Zuſammentreffen in Kurheſſen unvermeidlich ſchien, 
nicht daran geglaubt. Auf das Ergebniß der freien Konferenzen iſt 
man natürlich ſehr geſpannt. Hier will man wiſſen, daß Graf 
Bernſtorff Preußiſcher Seits mit Fürſt Schwarzenberg von 
Oeſterreich und Herrn von der Pfordten von Baiern in Dresden zufam- 
mentreffen werde. Ob alle Deutſche Staaten in Dresden vertreten 
ſein werden, oder ob der Bundestag einige Bevollmächtigte, die bis— 
herige Union andere aufſtellen wird, darüber ſchwebt man im Un: 
gewiſſen. 

Die Mitglieder der Bundes verſammlung beginnen ſich häuslich 
einzurichten, vertrauen alſo auf die Dauer ihrer Miſſion. (D. R.) 

— Am Kurfürſtlichen Hofe zu Wilhelmsbad trifft man Reiſe— 
anftalten, denen man die Abſicht Sr. K. Hoheit unterſtellt, demnächſt 
in die Reſidenz Kaſſel zurückzukehren. Auch den Offizieren des 
Höchſtdeſſen Perſon umgebenden Garderegiments ſind höchſten Orts 
darauf hindeutende Weiſungen zugegangen. Herrn Haſſenpflugs 
Glücksſtern ſoll dagegen im Sinken begriffen ſein; man neunt ihn 
nicht unter den Begleitern des Kurfürſten, der ihm, um ſich ſeiner 
auf ehrenvolle Weife zu entledigen, den Geſandtſchaftspoſten am Wie⸗ 
ner Hofe zugedacht haben foll. (D. R.) 

Fulda, den 9. November. (D. R.) Dem Gerücht, daß die ger 
ſtern ſtantgehatten Feindſeligkeiten von Preußiſcher Seite eröffnet wor— 
den, fünnen wir mit größter Eutſchiedenheit und geſtützt auf Ausſagen 
zahlreicher Augenzeugen widerſprechen. Der Sachverhalt war folgen⸗ 
der: Vor dem Dorfe Bronnzell, an deſſen Außerſtem Ende nach Neu: 
hof zu, ſtanden die Preußiſchen Vorpoſten. Kaum 200 Schritte ihnen 
gegenüber nahmen Baieriſche Vorpoſten eine kleine mit Hecken beſetzte 
Anhöhe ein. Als die Preußen von den Häuſern ſeitwärts auf die 
Landſtraße traten, gaben ihre Gegner Feuer; ehe jedoch eine Erwi— 


derung möglich werden konnte, hatten ſie ſchon den Rückzug nach einem 


unmittelbar hinter den Hecken belegenen Gehölz genommen. Inzwiſchen 
rückten von anderer Seite Oeſterreichiſche und Baieriſche Truppen gegen 
das Dorf Bronnzell, und die Preußiſchen Vorpoſten waren nunmehr 
in ihrem Recht, dem Andrang dieſer mit Gebrauch der Feuerwaffe ent- 
gegenzutreten. Bronnzell blieb im Beſitz der Preußen und wurde von 
dieſen bald nach dem Austauſche der erſten Schüſſe und während voller 
Waffenruhe verlaſſen. Auf Preußiſcher Seite kamen drei leichte Ver⸗ 
wundungen vor, auch wurde ein Pferd von einer Kugel getroffen. 
Von den Baiern iſt, wie man hört, Niemand, von Oeſterreichern ſind 
5 Mann verwundet, jedoch, wie es heißt, keiner tödtlich. 

Fulda, den 10. November. Es iſt ein Ruhepunkt eingetreten 
auf die Kriſis von vorgeſtern. Statt man nun die Feindſeligkeiten 
für unvermeidlich hielt, wurden die Ausſichten plötzlich freundlich und 
verſöhnlich. Graf v. d. Gröben erklärte, Befehl zu haben, ſich auf die 
Etappenſtraße zurückzuziehen und Fulda zu räumen. Er ging nach 
Hünfeld und Vacha und geſtern zwiſchen 3 Uhr Nachmittags rückten 


die Bundestruppen hier ein, welche heute eine vom Kommandirenden 
Fürſten Thurn und Taxis und dem Civilkommiſſair Grafen Rechberg 
beſuchte Parade hielten. Die öͤſterreichiſchen und baieriſchen Jäger 
ſtehen hier nebſt baieriſcher Infanterie, Reiterei und Artillerie, die rück— 
wärts liegenden Orte bis Schlüchtern, wo eine Reſerve unter General 
Haller v. Hallerſtein ſich befindet, find auch beſetzt. 

Auf Befehl des Bundeskommiſſairs haben der Obergerichtspräſi⸗ 
dent v. Warnsdorf, der Obergerichtsrath Pfeiffer, das vorma⸗ 
lige Mitglied der aufgelöſten Ständeverſammlung Dr. med. Wein⸗ 
zierl und der als Privatmann ſich hier aufhaltende Louis v. Schwei⸗ 
zer, jeder einen Offizier und fünfzig Mann als Einquartixung erhalten. 
Die Bürgergarde iſt vom Garniſonsdienſte entbunden worden, dagegen 
nicht aufgelöſt und entwaffnet. Sämmtliche Bundestruppen waren 
in den Dom heute Vormittag zur Kirchenparade eingerückt. (D. R.) 

München, den 9. November. (N. Pr. 3.) Die Nachricht von 
dem Zuſammenſtoß vor Fulda kam eben ſo unerwartet, als die geſtrige 
über die Mobilmachung der geſammten Preußiſchen Armee. Es geht 
wirklich in's Erſtaunliche, mit welchem Eifer heute die Ruͤſtungen be⸗ 
trieben werden. Ein Artillerie -Transport von 56 Wagen ſollte ſogleich 
auf der Eiſenbahn weiter abgehen, allein die General- Verwaltung 
der koͤnigl. Eiſenbahn erklärte dem Prinzen Luitpold, Commandanten 
der geſammten Artillerie, perſönlich gegenüber, daß ihr dieſe Beförde⸗ 
rung unmöglich ſei, da hierzu auch nicht ein Wagen mehr vorhanden 
wäre. Es wurden hierauf die Quartiermacher auf der Landſtraße noch 
Abends 8 Uhr abgeſendet und hat erwähnter Transport morgen ſeinen 
Marſch über Ingolſtadt anzutreten. Dieſer Train führt namentlich 
auch gegen 200 Pferdegeſchirre, welche beim 2. Artillerieregiment zu 
Würzburg mangeln und zur Ausrüſtung zweier Batterien nothwendig 
ſind. — Heute wurden auf der Eiſenbahn von Kaufbeuern nach Bam⸗ 
berg k. k. Cuiraſſiere befoͤrdert. — Wie man ſich in der ganzen Stadt 
erzählt, ſo ſoll den diplomatiſchen Verkehr mit Preußen abzubrechen 
im Miniſterium beſchloſſen worden fein. 

Stuttgart, den 8. November. (K. 3.) Der Ausſchuß, beſte⸗ 
hend aus: Schoder, Rödinger, Stockmaver, Schnitzer, Seeger, Moritz 
Mohl, Fetzer, Pfahler, Tafel, Mack, Schweickbardt, Reyſcher, hielt 
geſtern eine Sitzung. Der Polizei-Kommiſſar belegte zwar den Schlüfs 
ſel mit Beſchlag, begab ſich indeß zum Stadt-Direktor, um ihn zu 
holen; bis er jedoch zurückkam, war ein zweiter Schlüſſel gefunden, 
die Sitzung gehalten, ein Protokoll aufgenommen und eine Eingabe 
an den König beſchloſſen, um ihn zur Entlaſſung feines eid— 
und verfaſſungsbrüchigen Miniſteriums und Berufung eines 
verfaſſungsfreundlichen zu bewegen. Dieſe Eingabe wurde jedoch heute 
im geheimen Kabinette von dem Staatsſekretair v. Maueler zu rückge⸗ 
wieſen, da es im Augenblicke einen rechtmäßigen Ausſchuß nicht gebe. 
Das Gerücht, welches heute Schoder, den Präſidenten der Landes-Ver— 
ſammlung und des Ausſchuſſes, verhaftet fein ließ, bedarf noch der Beſtäti⸗ 
gung; doch iſt ein ſolches Verfahren gegen die Häupter der Demokratie nicht 
ſehr unwahrſcheinlich. Der „Beobachter“ iſt geftern Abend mit Beſchlag 
belegt worden. Die Preſſe hat die ſchärfſten Maßregeln zu gewärti⸗ 
gen. Der König erließ am 7. November eine Proklamation an 
die Würtemberger, aus der Folgendes hervorzuheben: 

Durch die außerordentliche, höchſt bedenkliche Lage Deutſchlands 
zu militärischen Rüſtungen genöthigt, welche ſowohl zum Schutze des 
eigenen Landes als zur Erfüllung der Pflichten gegen den Deutſchen 
Bund unabweislich geworden ſind, waren Wir in der Lage, bei der 
Landes-Verſammlung das Anſinnen ſtellen zu laſſen, zu Anſchaffung 
des unumgänglichen Bedarfs an Pferden für Artillerie und Fuhrweſen 
die Summe von 300,000 Fl. zu verwilligen. — Die Landes-Ver⸗ 
ſammlung hat aber hiebei ein Verhalten gezeigt, welches Uns unmög⸗ 
lich machte, mit derſelben weiter verhandeln zu laſſen. Sie hat be⸗ 
ſchloſſen, nicht nur die angeſonnene Verwilligung als formell und 
materiell unbegründet abzulehnen, ſondern auch gegen jeden Aufwand 
zu proteſtiren, welcher ſich durch die fraglichen Kriegsrüſtungen ergeben 
ſollte, indem ſie nur zu den Koſten einer in den Augen jedes Unbefan⸗ 
genen vollkommen unausführbaren bewaffneten Neutralität ihre Er— 
wägungen in Ausſicht ſtellte. — Wir mußten daher abermals zur Auf— 
löſung ſchreiten, und bleibt kein anderer Weg übrig, als das Werk 
der Verfaſſungs⸗Reviſton in denjenigen Stand zurück zu verſetzen, in 
welchem es ſich vor Erlaſſung des Geſetzes vom 1. Juli v. J. befand. 
— Schon hieraus folgt, und Wir ertheilen Euch hierüber die be— 
ſtimmte Zuſage, daß keineswegs von einer definitiven Rückkehr 
zu dem früher Beſtandenen die Rede iſt, ſondern daß nur die 
Verfaſſungs⸗Reviſion auf einem Wege vereinbart werden ſoll, welcher 
urſprünglich als der nächſte ſich darbot und beſſer niemals verlaſſen 
worden wäre. Hierzu werden wir auch die Einleitung treffen, ſobald 
nur immer die Umſtände es erlauben. 

f (unterz.) Wilhelm. 
Miller. Wächter⸗Spittler. Linden. Knapp. Pleſſen. 

Re — rt das über die gemeldete Sitzung des 

ſſes im Ständehauſe auf ſei ji 
aufgenommene na f feine (des Ausſchuſſes) Veranlaſſung 

tuttgart, den 8. Novbr. (Conſt. r * 
ſchloſſene und noch in das geheime Tablet Veh sers Glide be 
von der Regierung natürlich nicht anerkannten Ausſchuſſes an Se. 
Majeftät den König wurde vom geheimen Cabinet unerbrochen zurück⸗ 
gegeben, da man keinen Ausſchuß kenne (der von der Regierung be: 
rufene vom 10. Auguſt 1849 hat ſich noch nicht konſtituirt und wird 
ſich auch ſchwerlich konſtituiren); wenn aber die einzelnen Mitglieder 
dieſes ſogenaunten Ausſchuſſes ſich als Privatperſonen an den König 
wenden wollten, ſo werde eine ſolche Eingabe befördert werden. Dieſe 
Antwort des Königl. Geheimen Cabinets veranlaßte den neuen Aus- 
ſchuß, auf heute Vormittag um 11 Uhr eine weitere Sitzung zur Be⸗ 
rathung der nun zu ergreifenden Maßregeln anzuſetzen. 

Heute früh konnte man ſämmtliche Eingänge des Ständehauſes 
von Infanteriepoſten bewacht finden. Dies zog bald vielfache Grup⸗ 
pen vor das Gebäude, weil, wie man glaubte, der ſtändiſche neue 
Ausſchuß, den Präſidenten Schoder an der Spitze, den Eintritt ver⸗ 
ſuchen werde. Die ftrengite Conſigne war für dieſen Fall gegeben, 
und der Kriegsminiſter, General o. Miller, ſah, in Begleitung des 
Generals o. Brand, beide in Civilkleidung, ſelbſt nach, ob feine 
Befehle pünktlich vollzogen ſeien. Der Ausſchuß hatte aber, ſtatt 
ſich um 11 Uhr in's Ständehaus zu begeben, ſich in ein Privathaus 
zurückgezogen. — Es heißt, der Ausſchuß werde nun gleichfalls eine 
Anſprache an das Volk erlaſſen und darin das Benehmen der Regie⸗ 
rung als verfaſſungswidrig bezeichnen, wie es ſchon geſtern Abend in 
einer Ertrabeilage zum „Beobachter“, die aber konfiscirt wurde, in 
ſtarker Weiſe geſchehen. 

Karlsruhe, den 8. November. Die geſtern Abend auf tele⸗ 
graphiſchem Wege eingetroffene Nachricht von dem in Berlin gefaßten 
Beſchluß der Mobiliſirung der geſammten preußifchen Armee und der 
Einberufung der Landwehr hat hier den außerordentlichſten Eindruck 


t. Sie war ſchon am Nachmittage gerüchtweiſe verbreitet, aber 
Pen wolte um ſo weniger daran glauben, als die Nachricht, der letzten 
Tage gerade das Gegentheil von jener Maßregel verkündet hatten. 
Jetzt zweifelt Niemand mehr an ihrer Richtigkeit. Wenn ich Ihnen 
nun die Wirkung ſchildern ſoll, welche fie hier, fo weit dies wenigstens 
äußerlich wahrzunehmen, hervorgebracht, ſo muß ich ſagen daß mit 
Ausnahme der großdeutſchen Partei die andern Holitiſch Mündigen 
ſämmtlich aufs Höchſte dadurch erfreut wurden Jene aber ließen ge⸗ 
waltig die Köpfe hängen, die fie in den letzten Tagen erſt recht hoch 
getragen hatten. Gewiß, die jetzt eingetretene Eventualität iſt von 
ung nicht leichtſinnig herbeigewünſcht worden, die konſervative Partei 
— und nur von dieſer ſpreche ich — hat ſich immer und immer wieder 
der Hoffnung auf eine friedliche Ausgleichung der Differenzen binges 
geben, allein ſeitdem es erſichtlich war, daß die ganze Politik der Groß⸗ 
deutſchen auf nichts Anderes, als auf eine Schwächung Preußens hin⸗ 
auslaufe, ſeitdem man die kurheſſiſche Verwickelung vom Zaune gebro⸗ 
chen hatte, um eine Handhabe gegen Preußen zu bekommen, ſeit der 
Zuſammenkunſt in Bregenz endlich iſt es uns klar geworden, daß nur 
durch das eutſchiedenſte Auftreten Preußens, und ſei es ſelbſt mit dem 
Schwert in der Hand, die ertravaganten Anmaßungen der öſterrei⸗ 
chiſch⸗ baleriſch⸗würtembergiſchen Ligue in ihr Nichts zurückgewieſen 
werden konnten. 

Ihr geſchätztes Blatt hat neulich in einem Leitartikel von den 
Sympathieen geſprochen, welche Preußen, im Fall es zum Aeußerſten 
käme, in Deutſchland finden würde. Es hat dieſe Sympathien nicht 
eben hoch angeſchlagen. Erlauben Sie mir darauf zu bemerken, daß 
dem im Allgemeinen nicht ſo iſt, wie es in jenem Artikel auseinander⸗ 
geſetzt wurde. 2 BR ET toner? 

Preußen hat, wenigitens jo weit ich hier die Verhältniſſe im ſüd⸗ 
weſtlichen Deutſchland zu überſchauen vermag, nicht allein die beſten 
Wünſche für das Gelingen feiner ehrlichen nationalen, wahrhaft kon⸗ 
ſervativen Politik, ſondern im Falle der That auch gewiß bie Fräftigfte 
Unterſtützung. Gerade die konſervative Partei, welche es niemals ver- 
geſſen wird, wie es leider von anderer Seite her geſchieht, daß Preu⸗ 
ßens mächtiger Arm allein es war, der die Revolution niederſchlug, 
gerade fie fühlt ihre Jutereſſen aufs Junigſte an die des Preußiſchen 
Staats gefeſſelt, gerade fie welß nur zu gut, daß ein etwaiger Sieg 
der bundestäglichen Politik der Revolution die reichſten Quellen erſchlie— 


ßen und ſie über kurz oder lang in eine Bahn hineinführen wird, auf 
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der ſie unaufhaleſam alles Beſtehende vernichten würde. 
wärts, Preußen, ganz Deutſchland ſteht zu dir! 

a Oeſterreich. 
- Wien, den 7. Novbr. Der „Lloyd“ ermahnt heute Preußen 
und Oeſterreich zum gegenſeitigen Nachgeben. Auch der „Wanderer“ 


hofft, daß ein günſtiger Stern den Krieg abwenden möge. Der ge⸗ 


harniſchte Artikel in der „Wiener Zeitung“, eine Art Anſprache an die 
Voͤlker Oeſterreichs, ſcheint in der Nähe nicht beſonders angeſprochen 
zu haben. Der Leichtſinn, mit welchem die öſterreichiſchen Gewalthaber 
die Völker zur Befriedigung ihres Uebermuthes auf die Schlachtbant 
führen wollen, it wahrhaft frevelbaft. Die Blätter melden die An⸗ 
kunft Radetzky's auf folgende Weiſe: „Der ruhmgekrönte Führer der 
Oeſterreichiſch-Italieniſchen Armee, F.⸗M. Radetzky, iſt heute Nach⸗ 
mittags 4 Uhr mit einem Separat⸗Dampfwagenzuge der Gloggnitzer 
Bahn von Italien hier angekommen. Die ſämmtlichen Generale der 
hieſigen Garniſon empfingen den Marſchall im Bahnhofe. F.⸗Z.⸗M. 
Freiherr von Jelachich war demſelben bis Bruck, der Adjutant Sr. 
Majeftät des Kaiſers, General Keller, von Köllenſtein bis Gloggnitz 
entgegen geeilt. In den Bahnhofshallen drängte ſich ein ungewöhn⸗ 
lich zahlreiches Publikum um den ergrauten Helden und begrüßte ihn 
mit einſtimmigem dreimaligem Vivatrufe. Der Marſchall, welcher 
ſichtlich gerührt war, dankte in einer gewiß nur ihm eigenen überaus 
liebenswürdigen Weiſe, indem er, ſein Käppchen fortwährend in der 
Hand haltend, nach allen Richtungen freundlichſt grüßte, und fuhr 
ſodann in dem bereitſtehenden k. k. Hofwagen nach der k. k. Burg.“ 
Jellachich hat die Gränzer mit einer ſeiner halborientaliſchen Prokla⸗ 
mationen entlaſſen. Der Kaiſer muſtert täglich die anlangenden Trup⸗ 
pen. Man erſieht aus dieſen Artikeln, daß Radetzky in der That zum 
Oberbefehlshaber des Oeſterreichiſchen Heeres auserſehen iſt. Die 
Journale wiſſen heute noch nichts von Oeſterreichs neuen übermüthi⸗ 
gen Forderungen und von der Mobilmachung der Preußiſchen Armee. 
Sie ſehen, ſeit dem Rücktritte des Hrn. v. Radowitz, den Frieden als 
geſichert an. Der „Lloyd“ beruhigt ſogar wegen der Oeſterreichiſchen 
Ruͤſtungen. Er ſagt: „Von Preußiſcher Seite her hat man ſich ent- 
ſchloſſen, die Mobilmachung der Preußiſchen Armee und der Landwehr 
zu unterlaſſen, und dieſe Entſcheidung ſoll angeblich die Dimiſſton des 
Hrn. v. Radowitz herbeigeführt haben. Wenn in Oeſterreich noch 
große Rüſtungen Statt finden, fo legen wir deuſelben gar keine beun⸗ 
ruhigende Bedeutung bei. Die großen Eiſenbahnlinien, welche den 
Preußiſchen Staat nach allen Richtungen durchziehen, deſſen eigen⸗ 
thümliche Wehrverfaſſung und die geringere Ausdehnung ſeines Ge—⸗ 
bietes machen es ihm möglich, in weit kürzerer Zeit als wir es im 
Stande wären, große Heeresmaſſen zu concentriren. Dieſer Sach⸗ 
lache gegenüber gebietet uns die Vorſicht, für eine immerhin mögliche 
Eoentualität Anordnungen zu treffen, die Preußen in der glücklichen 
Lage iſt, fürs erſte unterlaſſen zu können. In raſch zu Ende geführ- 
ten Unterhaudlungen liegt jetzt das Heil und der Friede von ganz 
Deutſchland.“ Die „Reichs⸗Zeitung vergleicht den Rücktritt des Hru. 
v. Radowitz mit dem des Hrn. Thiers im Jahre 1840. (Köln. 3.) 
: Frankreich. 
aris, den 9. November. (Köln. Ztg.) Die „Patrie“ meldet, 
daß die Botſchaft L. Napoleon's am Montage in der National ⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Verleſung kommen wird. — Ru Bezug auf die Angas 
ben in den „Debats“ über den angeblichen Mordplan gegen Dupin 
und Ghangarnier hat der Polizei⸗Präfekt geſtern Abends folgende Zur 
ſchrift an die „Patrie“ und den „Abend-Moniteur“ gerichtet: „Die 
Angaben in dieſem Artitel ſind völlig unbegründet. Das vorgebliche 
Complot iſt bloß eine Myſtiſikation, wodurch ein Agent, der nicht un⸗ 
ter meinen Befehlen ſteht, anſcheinend zum Beſten gehabt wurde. Ich 
bedauere, daß mir keine Gelegenheit gegeben wurde, dieſe Angabe zu 
unterſuchen, bevor man ſie der Oeffentlichkeit übergab. Das „Pou⸗ 
voir“ will wiſſen, daß der Polizel⸗Commiſſar der National Verſamm⸗ 
lung, Pon, den man als den oben genannten Agenten bezeichnet, ſei⸗ 
ner Stelle entſetzt worden ſei; man ſoll ihm die Geſchichte von dem 
Mordplane im Weinhauſe aufgebunden haben. Die „Debats“ mei- 
den, Baroche habe den drei zu ihm beorderten Mitgliedern der Per⸗ 
manenz⸗Commiſſion erklärt, daß er nichts von den angeführten That⸗ 
ſachen wiſſe, und ſein Erſtaunen darüber ausgedrückt, daß die Com⸗ 
miſſton derartigen Berichten ſolche Wichtigkeit beilege. Auch bringen 
die „Debats“ ein Schreiben des Generals Pyat, Präfidenten der Ge⸗ 
ſellſchaft des zehnten Dezember, worin er auf ſeine militäriſche Ehre 
perſichert, daß die Geſellſchaft, deren Mitgründer und ſteter Präſident 
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er geweſen, ſich nie mit Politik befaßt habe, und daß gegenſeitige Bei⸗ 
ſtandleiſtung ihr einziger Zweck geweſen ſei. Am 29. Oktober habe 
gar keine Sitzung ſtattgefunden. Was das Complot betreffe, ſo würde 
er ſich zu entehren glauben, wenn er ſich dazu herabließe, es erſt noch 
in Abrede zu ſtellen, daß unter ſeinem Vorſitze über Meuchelmord⸗ 
Plane berathſchlagt worden ſei. General Ppat hat zugleich an die Mit⸗ 
glieder des Generalraths der Geſellſchaft des zehnten Dezember ein 
Schreiben gerichtet, worin er ihnen anzeigt, daß in Folge des Aufld- 
ſungs-Dekrets, dem ſie, die vor Allem Männer der Ordnung ſeien, 
ſich zu fügen hätten, heute keine Sitzung ſtattfinden könne. Zur Liqui⸗ 
dirung der Rechnungen der Geſellſchaft werde man ſie ſpäter zuſammen⸗ 
berufen. — Wie verlautet, iſt die ganze hieſige Beſatzung configuirt 
und alle ven der Nationalgarde beſetzten Poſten haben Verſtärkungen 
erhalten. 

— Es beſtätigt ſich zuvörderſt, daß der Polizei-Commiſſair der 
Natlonal-Verſammlung, Hr. Don, welcher ſich durch feinen betrun⸗ 
kenen Agenten hatte dupiren laſſen, abgeſetzt worden iſt. Den betreſ— 
fenden Agenten hat man heute arretirt. — Die Decembriſten waren 
heute Morgens gegen 11 Uhr zahlreich in ihrem gewöhnlichen Lokale 
Paſſage Jouffroy verſammelt, wo fie Hr. Gallir zur Ruhe ermahnte 
und ihnen mittbeilte, daß alle Anſtalten getroffen ſeien, um der den 
Parteien zum Opfer gefallenen Geſellſchaft eklatante Genugthuung zn 
verſchaffen. Das Memorandum des Herrn Gallix über die Geſell— 
ſchaft vom zehntem Dezember wird heute Abends im „Pouvoir“ erſchei⸗ 
nen. Wenn man daſſelbe lieſ't und dazu der wuͤrdige General Pyat 
auf fein Ehrenwort betheuert, daß ſich die gedachte Geſellſchaft nicht 
mit politiſchen Zwecken beſchaͤftigt habe, ſo weiß man wahrlich nicht, 
ob man die entſprechenden, ſo heftigen Anſchuldigungen der Oppoſi⸗ 
tion au serieux nehmen ſoll; es iſt, wie ich Ihnen ſchon früher 
ſchrieb; als ſolche hat ſich die Geſellſchaft des zehnten Dezember 
mit Politik nicht beſchäftigt, und deshalb konnte ſie auch nur durch 
einen Beſchluß des Staatsrathes aufgelöſ't werden. — Zugleich 
mit der Geſellſchaft vom zehnten Dezember iſt auch durch Beſchluß des 
Staatsrathes eine legitimiſtiſche Verbindung, welche unter dem Na— 
men „Legitimiſten⸗Cirkel“ beſtand, aufgelöſ't worden. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 7. November. (Conſt. 3.) Die Zeitungen veröf— 
fentlichen ein Schreiben Lord John Ruſſel's au den Biſchof von Dur⸗ 
ham, in welchem der Premierminiſter feine Entrüſtung über den Ans 
griff des Papſtes auf den Proteſtantismus in England ausſpricht. 
Die neueſten Maßregeln des Römiſchen Hofes wären gegen die Su⸗ 
prematie der Königin, die Rechte der Engliſchen Geiſtlichkeit und die 
kirchliche Unhabhängigkeit der Nation, wie fie ſogar in den Römiſch— 
katholiſchen Zeiten beſtand, gerichtet. Solche Anmaßungen könnten 
jedoch nur geringe Beſorgniſſe erregen, da das Land zu lange die re⸗ 
ligiöſe Freiheit des Proteſtantismus genoſſen habe, um ſich durch eis 
nen fremden Potentaten geiſtig knechten zu laſſen. Nichtsdeſtoweniger 
würde man ernſtlich in Erwägung ziehen, ob es nicht nöthig fein 
werde, dieſen Anmaßungen durch geſetzliche Beſtimmungen entgegenzu⸗ 
treten. Eine größere Gefahr, als in dieſen päpſtlichen Uebergriffen, 
läge jedoch in dem Gebahren vieler Geiſtlichen der Engliſchen Kirche 
ſelbſt, welche ſich immer mehr dem Katholicismus genähert und ihre 
Heerden „Schritt vor Schritt an den Rand des Abgrundes gebracht“ 
hätten. - 

- Der Globe bemerkt zu dieſem Schreiben, daß alle wahren Pro⸗ 
teſtanten und auch viele Katholiken es von Herzen billigen werden, 


d. h. ſolche Katholiken, die uicht gern zu bloßen Papiſten herabgewür⸗ 
digt fein möchten. Es ſei Pio Nono ſchon einmal gelungen, ſeine 
zeitliche Gewalt umzuſtürzen, und er arbeite jetzt mit der beften Aus- 
ſicht auf Erfolg an der Zertrümmerung ſeiner geiſtlichen Autorität. 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 9. Novbr. Heute, Sonnabend, iſt geheime 
Sitzung des Reichstages, in welcher die Miniſter Bericht über die ge⸗ 
genwärtige Lage des Landes abſtatten werden. 

Der „Fleusb. Z.“ wird aus Huſum geſchrieben: „Seit die Eider 
die Zollgrenze, florirt hier Handel und Schifffahrt in nie geahnter 
Größe. Der Hafen iſt kaum im Stande, die Zahl der Schiffe in ſich 
aufzunehmen, welche nach „Dannev.“ zwiſchen hier und Hamburg 
oder England hin- und hereilen. Es iſt natürlich Flensburg, ſagt 
dies letztere Blatt, welches ſich durch unſeren Hafen einen Weg ins 
Ausland zu ſchaffen ſucht“ — (während man hier doch ſehr wohl die 
nahe liegende Urſache der allerdings etwas lebhafteren Kleinſchifffahrt 
zwiſchen Hamburg und Huſum keunt und ſich nur wundern muß, daß 
wir noch nicht wieder das einſt ſo ſehr von den Dänen empfohlene 
Projekt einer Eiſenbahn von Huſum nach Flensburg auftauchen ſehen.) 

Die Militairſeſſionen haben ebenfalls nach der „Flensburger Zei⸗ 
tung ibren Anfang genammen. Wir dürfen hinzuſetzen, wie wir zu⸗ 
verläſſig vernommen haben, daß man die Mannſchaften bis zum zu⸗ 
rückgelegten 37. Lebensjahre, einerlei ob verheirathet oder nicht, ein⸗ 
beruft und aushebt, wobei freilich Stellvertretung geſetzlich geſtattet iſt. 

Daß es mit der oft in Abrede geſtellten Nachricht von dem Auf⸗ 
treten des Typhus in der Däuiſchen Armee doch ſeine Richtigkeit habe, 
beſtätigt der Tod des jungen Grafen Moltke, Sohn des Konſeilsprä— 
ſidenten, welcher im Lazareth in Schleswig „am Typhus“ verſtorben 
iſt. Er diente ſeit Anbeginn des Krieges als Volontair. 

l Oerſtedt iſt der Schöne Faſanenhof zu Fredeciksberg, wo Oehlen⸗ 
ſchläger ſeine letzten Tage zubrachte, auf Lebzeit für ſich und ſeine Fa⸗ 
milie zur Wohnung geſchenkt worden; ſeine Büſte wird Biel aus⸗ 
führen. 

1 Die „B. H.“ meldet nach Privatmittheilungen von hier, daß die 

bei Bornholm geſtrandete Ruſſiſche Kriegsdampffregatte „Archimedes“ 
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Rom, den 31. Oktober. Endlich iſt wieder einmal eines der 
verſprochenen organiſchen Geſetze veröffentlicht worden, welches jedoch 
kaum dazu beitragen dürfte, die allgemeine Mißſtimmung zu vermin⸗ 
dern. Es bezieht ſich auf die Errichtung einer Finanzeonſulta, 
welcher das Budget des Staates vorgelegt werden ſoll. Die Mitglie⸗ 
der deſſelben werden vom Papſte in der Art ernannt, daß er aus je 
vier von den Prooinzialräthen vorzuſchlagenden Perſonen je eine für 
jede Provinz auswählt; außerdem aber ernennt er noch eine dem vier⸗ 
ten Theil der Mitglieder gleichkommende Anzahl ganz ſelbſtſtändig, 
und ſoll hierbei ganz beſonders die Prälatur berückſichtigt werden zur 
Vertretung der camera apostolica. Zur Wählbarkeit befähigt ein 
Grundbeſitz von 10,000 Skudi, oder ein folcher von 4000 neben 8000 
Skudi Kapitalbeſitz. Die Konſulta wird alle ſechs Jahre erneuert, in 
der Weiſe, daß jedes zweite Jahr ein Drittheil der Räthe ausſcheidet, 
fie kann vom Papſte vertagt und unter Umſtänden aufgelöſt werden. 
Sie bewilligt das Budget auf ſechs Jahre und beräth nur über außer⸗ 


ordentliche Ausgaben jährig. Ihr Präſident iſt ein Cardinal, ihr Vice⸗ 
präſident ein Prälat. a 


Locales 2c. 


Poſen, den 14. Nov. Herr Schreiber iſt mit feiner Wiener 
Balletgeſellſchaft hier eingetroffen, um Vorſtellungen zu geben. 
Es handelt ſich nur um ein Lokal; wahrſcheinlich wird er den Saal 
des Odeums nehmen, da das Theater, welches jedenfalls die geeignetſte 
Räumlichkeit darbieten würde, immer und immer noch nicht ausgebaut 
iſt. Es nimmt uns wirklich Wunder, daß die Umänderung behufs 
der Heizbarmachung ſo langſam vor ſich geht. N 


U Oftrowo, den 12. November. Bei der am Tten ſtattgehab⸗ 
ten fünften Sitzung der Geſchworenen kam ein ſchauderhafter Gatten⸗ 
Mord zur Verhandlung. Die Anklage lautete; In der Nacht vom 
13 zum 14. September 1849 iſt zu Borek der dortige Zimmermann 
und Grundſtücksbeſitzer Carl Raubut verſtorben. Das Gerücht be⸗ 
zeichnete ſeinen Tod als einen unnatürlichen und die am 15. Septem⸗ 
ber vorgenommene gerichtliche Beſichtigung ſeiner Leiche ergab unzwei⸗ 
deutige Kennzeichen dafür, daß er bei ſeinem Leben mit einer ſiedenden 
Flüſſigkeit verbrüht ſein müſſe. 
1819 mit Zuziehung der Gerichts-Aerzte, des Kreis-Phyſikus Dr. 
Goeden aus Krotoſchin und des Kreis-Chirurgen Bondik zu Borek die 
foͤrmliche gerichtliche Sektion der Leiche ſtatt gefunden. Das von den⸗ 
ſelben hierüber ausgeſtellte Gutachten bekundet, daß die mittelſt Ver⸗ 
brühen mit ſiedendem Waſſer hervorgebrachten Entzündungen der Haut 
und der innern Organe unbedingt den Tod zur Folge haben mußten. 
Dieſen Ausſpruch hat auch das Medizinal-Kollegium zu Poſen unterm 
15. Mai 1850 beſtätigt. Rauhut hatte am vorgedachten Tage mit 
Hülfe des Martin Sarnowski aus Borek feine Gerſte gemäht, war 
vor Einbrechen der Dämmerung nach Hauſe gegangen und hatte ſich in 
feine Stube, rechts vom Eingange, begeben. Dort brannte Kamin⸗ 
feuer und die Magd Hedwig Olſzak hatte zwei Töpfe, den einen mit 
Waſſer zur Suppe, den andern mit Kartoffeln zum Feuer geſtellt. Die 
Angeklagte, welche bereits im Bette gelegen, ſtand auf und verließ die 
Stube. Nach einer Weile kehrte fie zuruck und ſagte die Worte: 
„was ſchreit der ſchon wieder, die Beſtie, der Saͤufer!“ In demſelben 
Augenblicke hörte man das Geſchrei des Rauhut: „rettet mich, fie hat 
mich verbrüht!“ In Folge des Verbrühens war derſelbe um Hülfe 
ſchreiend und halb entkleidet, nach dem hinter ſeinem Garten befindli⸗ 
chen Kanal gelaufen, woſelbſt er von dem Rentmeiſter Kantelberg ge⸗ 
troffen wurde. Dieſem klagte er, daß er verbruht worden ſei und zwar 
von feiner Frau. Rauhut wurde in fein Bette gebracht. Als die her⸗ 
beigeholten Perſonen ſich entfernt hatten, befand ſich blos die Magd 
Hedwig Olſzak bei Rauhut in der Stube, befchäftigt mit dem Abwa⸗ 
ſchen des Geſchirres. Da hörte fie plotzlich hinter ſich den Rauhnt 
mit den Worten „Jeſus Maria“ aufſchreien, ſah ihn aus dem Bette 
ſpringen, in die Kammer laufen und von dieſer in den Garten. Die 
Olſzak, nicht wiſſend, was dies bedeute, lief in den Hausflur, wo ſie 
der Angeklagten begegnete, die eben, mit einem leeren Fäßchen in der 
Hand, vom Hofe aus in den Flur trat, was fie in dem Glauben be— 
ſtärkte, die Angeklagte habe abermals ihren Mann verbrüht. In der 
Stube hatte die Olſzak noch wahrgenommen, daß das Bette des Rau⸗ 
hut naß war und dampfte. Der Verletzte beſchuldigte ſeine Frau, ſie 
ſei durch die Kammer gekommen und habe ihn mit heißem Waſſer be⸗ 
goſſen. Er hatte Blaſen im Geſichte und rothe Flecken auf dem Kör⸗ 
per, ſein Hemd war durchnäßt, ebenſo das Bett und das Lacken, auch 
unter dem Bette befand ſich vergoſſenes Waſſer. Rauhut an dieſen 
Verletzungen darniederliegend und der Pflege ſeiner Frau entbehrend, 
bediente ſich der Hülfe des Anton Zielezinski und des Anton Geier, 
welche ſeine Brandwunden mit Hausmitteln behandelten. Als ſie ihn 
am 6. Tage und wahrſcheinlich am Vortage des Todes, den 10. Sep⸗ 
tember, beſuchten, klagte Rauhut, daß feine Frau ihn abermals verbrüht 
habe, es gehe ihm ſchlecht; ſpäter ſprach er von ſeinem nahen Ende. 
Er zeigte auf feinen Mund und es blieben ihm Stücke der Haut an den 
Fingern hängen. Geier und Zielezinski überzeugten ſich auch, daß 
Rauhut weit mehr, als am Tage vorher, namentlich auch an Armen 
und Bauch verbrüht war und daß er weit übler ausſah. Sie bemerk⸗ 
ten auch, daß der Fußboden unter dem Bette, ſo wie das Bett naß, 
und daß Waſſer von dort in die Stube geſtrömt war. Auch äußerte 
die Angeklagte zu ihrem kranken Manne: „krepirſt du noch nicht Hun⸗ 
deblut! Am Ende muß ich noch ein Paar Bauern holen, daß ſie dich 
in den Kanal werfen.“ Eben ſo äußerte ſie zu dem Ignatz Swiderski, 
der den Rauhut ebenfalls beſuchte und ihm Handreichung that; was 
werdet ihr den Deutſchen retten, mag er krepiren. Die Ausſage der 


Zeugen, welche die Anklage vollſtändig begründeten, die eigenen Aeu⸗ 


ßerungen der Angeklagten und das eheliche Leben geben genügenden 
Beweis, daß ſie die ſchauderhafte That begangen. Die Augeklagte, 
geborene Strzyzynska, welche 40 Jahre mit ihrem Manne gelebt, wird 
als eine böfe und zänkiſche Frau geſchildert, welche mit ihrem Maune, 
befonders in der letzten Zeit, in großem Unfrieden geſtanden hat. Des⸗ 
halb hatte ſich auch der Rauhut bereits früher von feiner Frau zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen getrennt, war jedoch zuletzt, ungefähr ein Jahr vor 
feinem Tode wieder zurückgekehrt, ohne daß jedoch der Unfriede aufge— 
hört hätte Trotz aller Beweiſe von Schuld leugnete die Angeklagte 
mit beiſpielloſer Frechheit und einer für ihren Stand außergewöhnlichen 
Beredtſamkeit den ihr zur Laſt gelegten Mord, beſtritt alle Ausſagen der 
Zeugen, namentlich die ihrer Magd Olſzat und dieſem Beiſpiele folg⸗ 
ten auch einige ihrer Kinder, die mit kaltem Herzen von der Krankheit 
und dem Tode des Vaters ſprachen. Dieſe widernatürliche Verleug⸗ 
nung aller Blutsbande hat hier ſeinen Urſprung in der konfeſſionellen 
Verſchiedenheit und der Staats-Anwalt in feinem Requiſitorium ging 
hierauf beſonders ein, entwickelte, mit der ihm eigenen Rednergabe, 
das traurige Verhältniß des Verſtorbenen, der, der evangeliſchen 
Kirche angehörend, in ſeinem eigenen Haufe und im Kreiſe feiner 
allernächſten Angehörigen, die ſämmtlich katholiſch ſind, vereinzelt als 
ein Fremder da ſtand, dem Haſſe und der grauſamen Nache von Frau 
und Kind Preis gegeben. Der Defenſor, J-R. Hoppe, führte aus, 
daß, obwohl die vorlfegende Thatſachen den Verdacht der Thäterſchaft 
gegen die Angeklagte erregen, ſolche dennoch die Möglichkeit nicht aus⸗ 
ſchließen, daß dem Verſtorbenen die Verletzungen durch einen Dritten 
zugefügt ſind, indem fein direkter Beweis uber die Thäterſchaft geführt 
worden ſel. Die Geſchworenen fprachen indeß das Schuldig aus. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf Schleifung zum Richtplatz und Tod durch das 
a unten nach oben. Die Verhandlung hatte bis Abends 9 Uhr 
ewährt. 
: „ Aus dem Schrimmer Kreiſe. Bekanntlich werden von 
den Salz fahrenden Schiffern die Salzſäcke faſt durchgehends ſtark vi⸗ 
ſitirt, fo daß nicht ſelten bei Ablieferung des Salzes auf die Salzma⸗ 
gazine dieſelben derb bezahlen müſſen. Das Salz kaufende Publikum 
aber hat von dieſen Strafgeldern keinen Nutzen, obgleich nach unſerem 


Es hat daher am 17. September 


ET Vi uheie 


Dafürhalten fie eigentlich dieſem zuſtehn. Der Käufer muß den Salz⸗ 
ſack nehmen, wie er im Magazine folgt, ohne Rückſicht darauf, ob er 
ſtark gemetzt ift oder nicht. Wir halten dafür, jeder einzelne Sack muß 
beim Ausladen gewogen werden, und was dann am Gewichte fehlt 
hat der Schiffer nachzuzahlen. Eben ſo aber müßte es auch wieder 
beim Verkaufe ſein, nur mit dem Unterſchiede, daß hier das Fehlende 
dem Käufer aus dem betreffenden Straffonds zurückgezahlt würde. 
Dabei ſollte die ganze Salzanfuhr im Frühlinge und Sommer beſorgt 
werden, denn im Herbſte wirkt die naſſe Herbſtwitterung zu nachtheilig 
auf das Gewicht des Salzes ein. 


1 Bromberg, den 12. November. Gewiß berichte ich nichts 
Neues, wenn ich ſage, daß hier eine Begeiſterung herrſcht, wie man 
ſie noch nicht erlebt hat. War die Begeiſterung im Jahre 1848 ſchon 
groß, ſo war ſie doch ſogleich durch Partei⸗Intereſſen geſpalten. Jetzt 
aber beſeelt Jeden nur ein Gefühl, nämlich das, nicht zurückbleiben 
zu wollen bei der Erhebung des ganzen Volks. Von der Regierung 
gehen 8, von der Poſt 6, von den Eiſenbahn⸗Büreaur gegen 20 
Beamte mit, die theils eingezogen ſind, theils ſich freiwillig gemeldet 
haben. Die Poſtbeamten werden, wie wir hören, zur Feldpoſt, die 
Regierungs⸗Beamten großentheils zum Proviantweſen verwandt wer— 
den. Auch die Gerichtsbehörden ſtellen ein großes Contingent, ja 
ſelbſt von den Lehrern des Gymnaſiums müſſen 2 in die Reihen der 
Krieger treten. Heute und morgen findet hier die Einkleidung der 
Reſerven und der Landwehr ftatt, und Jeder freut ſich über die ſchö⸗ 
nen, neuen Montirungsſtücke. Wohin die hier Eingekleideten gehen 
werden, iſt noch unbekannt; vorläufig behalten wir eine Garniſon 
von 4000 Mann. 3 

Inowraclaw, den 2. Novbr. Das Preußiſche Miniſterium 
will den Schaden, welcher dem Beſitzer des Vorwerks Krusliwiee durch 
Einäſchern der Gebäude bei dem Tſcherkeſſenkampf entſtanden, 
aus Staatsfonds nicht erſetzen. Die K. Regierung Bromberg iſt indeß 
bemüht, auf irgend eine Art dem Beſchädigten aufzuhelfen. Vor eini⸗ 
gen Tagen war ein Stabsarzt aus Stettin hier und beſichtigte die in⸗ 
haftirten Tſcherkeſſen. Die Pferde der letzteren ſind noch hier, und iſt 
noch nicht feſtgeſtellt, wem ſie ſpäter zufallen werden. Da im Kampfe 


1078 


cher Nachrichten zu enthalten, die dem Feinde in militairiſcher Hinſicht 
irgend einen Vortheil bringen könnten. Da wir in einer Frage, die 
ſo delikater Natur iſt und leicht zu unſerm großen Nachtheil gewendet 
werden kann, nicht Richter ſein wollen, ſo werden wir dieſer, in Kriegs⸗ 


zeiten übrigens ganz natürlichen Forderung ſtreng genügen und wer- 


drei Preußiſche Dragonerpferde geblieben, fo beabſichtigt man, dieſen, 


Verluſt durch Tſcherkeſſenpferde zu erfegen. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 
Der Goniec Polski ſchreibt in Nr. 113: 
So wie den übrigen Zeitungs Redaktionen im Preußiſchen Staate 
iſt auch uns von der Regierung die Weiſung zugegangen, unter den 
gegenwärtigen politiſchen Verhaͤltniſſen uns der Veröffentlichung ſol— 


(Schl. Z.) 


den in Zukunft die Nachrichten über die Bewegung und Stellung der 
Preußiſchen Armee nur aus Deutſchen und namentlich aus offiziellen 
oder halboffiziellen Zeitungen entnehmen. .. 
Perſonal⸗Chronik. 
Poſen, den 12. Nov. (Amtsbl. Nro. 46.) Der Lehrer Primer 
an der Real⸗Schule zu Krotoſchin iſt zum Oberlehrer ernannt worden. 
Perſonal⸗Veränderungen bei den Juſtizbehörden im De— 
partement des Appellationsgerichts zu Poſen im Monat Oktober 1850. 
I. Appellationsgericht zu Poſen. Dem Rechts-Anwalt u. Notar 
Sobeski iſt die nachgeſuchte Entlaſſung von dem Amte als Rechts- 
Anwalt ertheilt; die Auskultatoren M. v. Mycielski und Karpinski 
ſind zu Referend. ernannt; der Kanzlei⸗Diatarius Skieczvnski iſt auf 
feinen Antrag entl. II. Kreisgericht zu Grätz. Der Briefträger, Inv. 
Berger aus Koſten iſt als Hülfs-Exekutor u. Bote angenommen. 
III. Kreisgericht zu Koſten. Der Büreau-Diätar Jewaſinski ift aus⸗ 
geſchieden u. der Applikant Chmielinski als Büreau-Diätar angen. 
IV. Kreisgericht zu Liſſa. Der Hülfs-Exekutor u. Bote Kunth zu 
Grätz iſt als Gefangenwärter dorthin verſ. V. Kreisgericht zu Ple— 
ſchen. Der Obergerichts Aſſeſſ. Döring u. der Referend. Witholz ſind 
zu Kreisrichtern ernannt VI. Kreisgericht zu Poſen. Der Büreau⸗ 
Diätar Tſcharntke iſt eutl.; der Unteroffiz. Schuck als Hülfs - Grefutor 
u. Bote angen. VII. Kreisgericht zu Rawiez. Der Gefangenwärter 
Arlt zu Liſſa iſt als Hülfs⸗Erekutor u. Bote an die Gerichts - Depn- 
tation zu Goſtyn verſ. VIII. Kreisgericht zu Rogaſen. Der Kreis— 
gerichts⸗Rath Heinz iſt in gl. Eigenſchaft von Teklenburg dorthin 
verſ. IX. Kreisgericht zu Samter. Der Referend. v. Wolski ift zum 
Kreisrichter ernannt. X. Kreisgericht zu Schrimm. Der Hülfs-Ge— 
fangenwärter Paprzyeki iſt entl.; der Vice-Wachtmeiſter Schröter zu 
Pleſchen als Gefangenwärter angen XI. Kreisgericht zu Schroda. 
Der Kreisger. Rath Odenheimer zum Kreisgerichts-Direktor befördert; 
der Ger.⸗Aſſeſſ. Fromholz als Kreisrichter angeſt.; u. dem Gerichts - 
Aſſeſſ. Markſtein zu Berlin die interim. Verwaltung einer Richterſtelle 
übertragen. XII. Kreisgericht zu Wollſtein. Der Kreisgerichts - Rath) 
Kühl zum Kreisgerichts-Dir. befördert; der Büreau-Diät. Seuft von 
Schroda dorthin verſ. XIII. Kreisgericht zu Wreſchen. Der Oberger.- 
Aſſeſſ. Schulze zum Kreisrichter ernannt; der Büreau-Diätar, Doll⸗ 
metſcher Mierzynski von Wollſtein dorthin verf. 
Veränderungen im Beamten. Perfonal des Ober -Roft - Di- 
rektions⸗Bezirks Poſen. Verſetzungen: der Poſtſekret. Kotzolt aus 


Breslau und der Briefträger Magner aus Frankfurt find zum hieſ. 
K. Poſtamte verſ. — Beförderungen: der kommiſſ. Poſtkaſſen⸗Kon⸗ 
troll. Hartmann iſt als Bezirks⸗Poſtkaſſen⸗Kontroll. beftätigt; der Poſt⸗ 
aſſiſt. Krauſe in Oſtrowo iſt zum Poſtſekret ernannt. 


Berichtigung. — In dem Bericht über die letzte Stadtverordneten⸗ 
Sitzung in der geſtrigen Nummer dieſer Zeitung S. 1073, Sp. 2 3. 41 
vo iſt zu leſen Steuer, ſtatt Geld ſumme. — Als Nachtrag zu dem 
Artikel iſt hinzuzufügen daß die Zahl der einzuquartirenden Mannſchaf⸗ 
ten ſich ſeitdem abermals um c. 2000 vermehrt hat. 


f Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet. 


Angefommene Fremde. 
Vom 14. November. 

Hötel de Baviere: Kaufmann Löwenthal a. Hamburg; Rechtsanwalt 
Wolff a Vromberg; Hauptm. Piesker a. Meſeritz; Licut. im 18. 
Landw. Negt. Sturzel a. Sobieſternie; die Feldpeſt⸗Sek. Schaſter 
u Stuhlwals a. Bromberg; Landrath Bauer a. Breslau; die Gtsb. 
v. Malczewski a. Kruchowo u Ft. v. Zakrzewska a. Modliſzewo. 

Bazar: Die Einw. Jackowski a. Pomarzany u. Fr. Golaſzynska aus 
Chwalibogowo; die Gutsb. v Niegolewskiſa Wkoſiejewki, v Mo⸗ 


Vezensti a. Stempuchowo, v. Swigeidi a. Szezepankowo u v. Ne⸗ 
kewski a. Nudniczysko. u zezed 


Lauk's Hotel de Rome: Lient im 14. Landw. Regt Stephan a. Gne— 
fen; die Kaufl Scholtz a. Stettin, Lohmann a. Leipzig, Hunings⸗ 
haus a Elberfeld, Liſſer u Eiſemann a. Berlin. 

Schwarzer Adler: Die Gtsb Nobrmann a. Chrzaſtowo u Fr. v. Wich⸗ 
18 a. Uniec; Oekonom Newacki a. Gar; Kaufm. Hoffmann 
a Stettin. 

Hötel de Dresde: Deſtill Fr. Schulz a. Woldenberg; Oek. Commiſſ. 
Herrmann a. Trzemeſzno; Gutsb. v. Nankowski a. Wymyslowo. 

Hotel de Berlin: Nittm. Wirenski a. Bojanowo; Licut. im 19. Inf. 
Negt. Pratſch a. Nawicz; Partik. Macicjewski a. Samter; Gutsp. 
v Szczepkowski a. Kremice; Gutsb. v. Okoniewski a. Gneſen 

Hötel à la ville de Rome: Gutsb. v. Sokolnicki a. Grodzisko; Gtsp. 
Szmitt a. Zurawia. 8 

Hötel de Paris: Probſt Weſtfahl a. Kähme. 5 

Weißer Adler: Gutsb. Baron v. Zettwitz a. Uscikowo; Ober Kontroll. 
Kaufer u. Rentier Dablſtrom a. Wreſchen; Negier. Sek. Komnik, 
Reg Hpt-⸗Kaſſen Schreiber Splitt u Supernumerar Duſzynski aus 
Bromberg; Aſſiſtenz-Arzt Ruhlke a Steſzewo. 

Krug's Hötel: Forſtſekretair Schulz a Bukowiec. 

N Die Kaufl. Schwabach a. Verlin u. Goldner a. Neu— 
ſtadt a. / W. 

Eichenen Vorn: Die Kaufl Noſenthal u. Unger a. Obrzycko, Fräul. 
Zippert a. Sonfawa u. Nothmann a. Klecko. 

Eichborn: Müblenbaum. Bellin a. Brandenburg; Kaufm. Berg aus 
Gneſen. 

Drei Lilien: Bürger Nutecki a. Wronke; Gutsb v. Broniſz a. Bie⸗ 
ganowo. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Voſen. 
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Berliner Börse und Getreide-Markt vom 13. November 1850. 
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Kassenvereins- Bank - Actien 105 bez. u. B, 


Preuss. Bank- Anth, 86 à 874 bez. 


Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles 135 — 1371 Rthlr. 


Herr von Treskow auf Radojewo hat die 


Bernhardiner Marktplatz No. 6. ſind Lokale zu 


Velour⸗Sammt⸗ und Atlas-Hüte in den neueſten 


3 


Trockenes Seegras verkauft, um eine Remiſe zu 


Güte gehabt, mir zur Unterſtützung hülfsbedürftiger 
Landwehrfrauen, deren Männer zu den Fahnen ein 
berufen worden ſind, den Betrag von 50 Rthlr. zu 
überweiſen. Indem ich für dieſe hochherzige Bei— 
hülfe im Namen des Kreiſes meinen Dank öffentlich 
ausſpreche, werde ich mit gleichem Dankgefühle 
ähnliche Liebesopfer entgegennehmen. 
Poſen, den 13. November 1850. 
Der Landrath von Hindenburg. 
Eine gute Erzieherin kann beſtens empfehlen 
h Nieſe, 
Militair-Ober⸗ Prediger in Pofen. 
Ein Lehrling findet ſofort Unterkommen bei 
M. & H. Mam roth, 
Markt No. 53. 


Ein Lehrling findet ſofort ein Unterkommen in 
der Handlung von Nathan Charig. 


Ein in Halle aS gebauter, noch nicht lange 
gebrauchter vierſitziger leichter Poſtwagen wird zu 
ſolidem Preiſe baldigſt zu kaufen gewünſcht von der 
Poſthalterei in Neutomysl. 


einer Schänke, oder zu anderm Zweck, nebſt Woh⸗ 
nung dazu, ſofort oder zu Neujahr fut, zu vermie⸗ 
then. Der Eigenthümer. 


a l e e ee m ne 
Von heute ab wird Graben No. 12. B. 88 

die Klafter ſtark trockenes Birken⸗Klo⸗ 

ar benholz mit 4 Rthlr. 15 Sgr. verkauft. 


Mun bananen 
Gummiſchuhe 


werden reparirt beim Schuhmacher - Meiſter 
Zaeljer, Kränzelgaſſe am Markt No. 34. 


*. 


wir 


Mein Lager von wollenen Kleider- und Mäntel: 
Stoffen, als auch von Tülls, Bändern und Fran⸗ 
zöſiſchen Stickereien, habe ich durch bedeutende Ein— 
käufe in jüngſter Leipziger Meſſe aufs Vollſtän⸗ 
digſte aſſortirt, vorzüglich in weißen Mulls zu Klei— 
dern, ſo wie auch feinen Ball- und Hauben-Blu⸗ 
men zu ſehr billigen Preiſen. 

J. S. Blanck, Büttelſtraße No. 19. 


geſchmackvollen Fagons und Farben, 
Hauben, Auffäge, Ballkränze und Blumen nach 
der neueſten Mode 
empfehlen zu auffallend billigen Preiſen 
Geſchwiſter Roſenthal, 
Schuhmacherſtraße No. 20. rechts vom Eingange 
aus der Breitenſtraße. 
Fertige Damen-Mäntel find in verſchiedenen 
Stoffen zu haben Büttelſtraße No. 19. 


Schultze jun. conceffionirtes 


8 — Große Italieniſche Maronen em—⸗ 
pfiehlt billigſt 


I. Appel, Wilhelmsſtr. Poſtſeite No. 9. 


Malaga Citronen verkauft billigſt 
Samſon Töplitz, Schuhmacherſtr. No. 1. 


räumen, Ballenweiſe a 1 Rthlr. 5 Sgr. den Centner 

5 Sam ſon Toöplitz, Schuhmacherſtr. No. 1. 
Danziger Sahnkäſe verkauft in Broden billigſt 

8 amſon To plitz, Schuhmacherſtr. No. 1. 


R Die zweite Sendung wirklich fri⸗ 

Er... großk. Aſtrach. Caviar, Tafel⸗ 
Bouillon, Straßburger Gänſeleber⸗Paſteten, große 
Citronen und Apfelſinen (ſeltener Größe), große El⸗ 


binger Neunaugen 1 Sgr. pro Stück empfing und 
empfiehlt billigſt 


J. Ephraim 7 Waſſerſtraße B. 


Der Handlungsdiener err Edu: 
ard Gef 07756 don bier iſt aus unſe⸗ 
rem a t n. 

oſen, am 11. Nüdeinber 1850. 


C. Müller & Comp. 
Sapiehaplatz Nr. g. 


Mit Bezug auf die geſtrige Annonce der Herren 
C Müller & Comp. zeige ich hierdurch an, daß 
ich meine Entlaſſung aus deren Geſchäft gefor⸗ 
dert habe. E. Rudolph. 


j 


